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tionsmiUel um rand 10 Prozent annimmt, so stößt anch Wer 
dl«. Produktion von Maschinen ta k l auf ihre historischen 
Schranken.. Denn die Statistik erfaßt nicht mit Protkiktjons- 
mittel, sondern alle Maschinen, die meistens eine .viel länge** 

Haben als 10 J a h r « r - r - r
d auch Frankreich. Schweiz. Japan 

skandinavischen Staaten (Molke*
reruog d 
veifellos 
ilfen hat

der MascWnetrproduktion gegea
anch Australien, das nicht bo- 
in der Hauptsache wohl die

, r leben den USA. haben 
and' Kanada, z . T, auch die 
rekhaschtaen). eine Stein 
1013 aufzuweisen und zw 
rücksichtigt ist. Australien 
Elgenversorgung bestritten. Die Masohinenproduktion der Ab­
nehmerstaaten. der so«. Kolonialländer fallt für die Weltsta­
tistik wohl kaum ins Oe wicht. Sehr ins Oewicht fällt fflr die 
Maschinenproduktioosländer d a t enen der Export von Produk­
tionsmitteln nach diesen Lindern. Aber auch in den Kolonial­
lindern geht mit der Industrialisierung (durch die drei MascM- 
nenproduktionslinder) die Produktion von Produktionsmitteln 
parallel. (Dies veranschaulicht deutlich eia Aufsatz im Mai­
heft des .Proletarier“.) Die Industrialisierung der Kolonial­
linder setzt den alten Kapitalismen eine weitere Schrank» vor 
ihre Entwickln!«. In den Lindern der hinten Kapitalismen, 
die bei der Installierung voa Industrien sich die Erfahrung 
einer hundertHhrigen Entwicklung d er alten Kapitalismen zn 
nutze machen, ist die Produktivität verhältnismäßig aber 
deich viel größer ab  die Erschließung von Kaufkraft Man 
begiont mit moderner Technik und mit billigen, willigen und 
bedürfnislosen Arbeitern.

Oie angezozene Denkschrift ÜBt den Schluß zu. daB die 
stflnnlsche Fortentwicklung der Technisierung ihrem Ende 
entgegen gebt. Die Rationalisierung der Zukunft wird sich 
mehr auf Konzentration. Akkumulation und Prodnktionsstelge- 
rung der großen vertrusteten Konzerne erstrecken, durch Aus­
schaltung unproduktiver Anlagen und auf Kosten der Lebens­
haltung der Proletarier. Oie Entwicklung des amerikanischen 
Kapitalismus der letzten Zeit deutet dies schon deutlich sicht­
bar an. Amerika beginnt. sich dem Preis- und Lebenshal­
tungsniveau Europas anzugleichen. Pür das Proletariat er- 
wiefast daraus die Aufgabe, sich fflr die Uebernahme der poli­
tischen Macht und der Produktion vorzubereiten.

A u s  d e r  S e w c g u n g
Ia der Zeit vom 6. bis L April fanden vier öffentliche Ver­

san d u n g en  statt. Weißenfels. Magdeburg Halle. Naumburg. 
Ein berufen von der Bezirksleitung der Entschiedenen Unken 
mit der Tagesordnung: „Drohender Krieg! ~  V ^ rh n d sv e r- 
teidlgung u. Bürgerkrieg. -  Rußland bewaffnet die Reichswehr!

la allen vier Versammlungen referierte der Gen. Schwarz 
von der Entschiedenen Unken. Trotz ^b o tag e  der KPD. 
waren die Versammlungen gut besucht. Es ist nicht notwen­
dig. dafi schon öfter wieder gegebene Referat zu wiederholen, 
nur Einzelheiten wollen wir festhalten. MitteldeutsdiUnd. die 
ttoddnirg der KPD. oder, um in der Sprache der B onzen  zu 
reden In Mitteldeutschland im „roten Herz“ erhielten die Bonzen 
der KPD. furchtbare Dresche. Der Referent technete mit die­
sen Herrschaften ab und erwarb sich die Sympathie der Ver- 
sammlungsbesucber. Es hagelte von Beweisen. daB die Bon­
zen der KPD. eine doppelte Buchführung b etre ten  auf Befehl 
Moskaus, bzw. der 3. Internationale. ' .

ln Halle war der Herr Lademann mit seiner Leibgarde 
vom RTB. erschienen. Diesmal hatte man Abstand genom­
men von einer geschlossenen Kommandierung des RrB.. wahr­
scheinlich ans Angst vor Aufklärung.

Als erster Diskus^onsredner sprach Herr Lademann. 
Aber o weh, — er fieTgünzIloh durch mit seiner Kunst nach 
» I W ? R a t  «r »  »  Schwitten. er verwickelt« sich ta 
immer größere Widersprüche. Auch das mehrmalige ah- 
wIschen des Schweißes verhinderte nicht den Generalreinlall. 
Die Versammlung sowie die Leitung zwangen ihn. das »<eno- 
crarnrn des Reichstagsprotokolls selbst vorzu lesen. »“ «Uich 
jenes Gespräch des Reichswehrministers mit dem Sozialdemo­
kraten. wo der Reichswehrminister Geßler erkWrte. dle Sow- 
ietgranaten seien aus einem besonderen Fonds (nämlich 70 
Millionen) bezahlt Herr Lademann konnte nur noch stammeln, 
der Schweiß lief aus allen Poren und er hatte sich för HaUe 
gänzlich erledigt. Wenn der „Klassenkampf am 12. 4. 27 sei­
nen Lesern einen gänzlich verlogenen Bericht vorsetzte, so 
brauchen wir un, darüber nicht zu wundern nur soviel »  au 
sagen, daß Herr Lademann hübsch an dem Moskauer Schnür­
chen als Marionette tanzte, nur mit dem Unterschied, daß er 
das Spiel verlor. Die Proleten lachten ihn aus. Am Schluß 
seiner Ausführungen erntete er von den anwesenden National­
sozialisten reichlichen Beifall. Auch erklärte einer dieser 
Herren öffentlich, daß Herr Graf Reventlow aktiver Mitar­
beiter der „Roten Fahne** gewesen sei.

Im Schlußwort glaubten die Leutdhen von der KPD. die 
Versammlung durch Provokation sprengen zu können. Sie 
fielen damit aber herein. Man stimmte die Internationale am 
aber leider reagierten die Proleten nicht, und die paar Stim­
men verstummten unter den Schlußsätzen des Referenten.

Oenossen. die erste Versammlung der Entschiedenen U n­
ken war vorbildlich. Noch drei solcher Versammlungen mit 
dem Marionetten Lademann, und die KPD. im Bezirk Halle- 
Merseburg ist politisch erledigt. /

TcCül ic r Große
Am 8. April hatte Stettin seinen Thälmann-RummeL Der 

rote Oeneral „Teddy“ erschien persönlich. Sämtliche Zugangs­
straßen zum Bahnhof wurden von der grünen und roten Polizei 
abgesperrt Man konnte beinahe glauben. WUhelm aus Doorn 
oder Hindenburg hielten ihren Einzug In Stettin. Der größte 
TeÜ dieser Leute die sich am Bahnhof einfanden, bestand aus 
Neugierigen, die die Verwundung des roten Generals von der 
letzten Berliner Demonstration sehen wollten. Die Kundgebung 

sehallen In Stettin war von ca. 4000 Personen be- 
Thälmann-Rede war ein Loblied aui die hfirgerfiche 

„  |a  China, ein Bandwurm von über 2 Stunden, 
trieb aber Thälmann nach Stettin? Nicht bk>8 diese

n  u i c  C l j & C u v  O U M O t v i l  U i l  « I I  „ I  v n w u  v a - u v i  m s  v v u v u i t .

hatte ihm gedroht hn Palle einer Aktion würden sie 
t an d k  Laterne hingen. Der „rote“ General war 
seiner Rede durch einen Kreis, den die ergebenen 
te um ihn bildeten, geschützt

war die
________________ i. Abtei­

rad  konterrevolutionär sei und 
ein Ueber- 

__neral Hans 
and überfiel die 1. AbtL wäh- 
dle Musik-Instrumente zu be-

nid sich Arbeiter-

Me rcToiodoMrc Presse
ist die BnereetzHchè Waffe, in den Händen des revolu­

tionären Arbeiters.
Kein P reis darf zn hoch sein 

tun sie zu stützen und auszubauen. Ihr Kampf ist 
Kampf, ihre Not rare  Not 

U nterstadt <0* .K A Z .“  j& fi, 
durch Sammlungen ffir den Pressefonds, durch Werbung 

neuer Leser und ihr kämpfy mit ihr

Iflr die Revohtfton!
1. Ich bdlge ausdrücklich den Ausschluß der ehemaligen

Kameraden Saeveke. Kühl. Kiewitt und Schröder. Ihre Tätig­
keit war eine RFB. schädigende und hätte ihr Ausschluß schon 
erfolgen müssen, als sie wiederholt gegen Gau- und Bundes- 
führung auftraten. *

2. Ich mißbillige und verurteile aufs Nachdrücklichste die 
Vorgänge In der Kameradschaftsversammhmg vom 9. April 
1927. Die Schuldigen an diesen Vorgängen sind unter 1. Ge­
nannten, so eine Reihe anderer Kameraden, die von den Oben­
genannten verhetzt resp. selbst noch zu arbeiterfeindfichen De­
menten gehören. Ich betone ausdrücklich. daB Ich mit dem 
Ausschluß der In Frage kommenden Kameraden einverstan­
den bin.

3. Ich stehe rttckhakslos aaf dem Boden der Beschüsse 
der Reichskonferenz des RFB., der Baadesführaag nnd der Gaa- 
ffihruag. Ale von dk sen Körperschaften gefaßten Beschlüsse 
sind ffir adeb verbind** nnd werde Ich alles tan. nm deseiben 
dnrchzuffihren.

4. Ich bin mir bewußt, daß die Sowjetunion die stärkste 
Stütze für den proletarischen Klassenkampf ist; ich weiß, daß 
die dritte Internationale und ihre Sektionen, besonders die 
Kommunistische Partei Deutschlands die politische Führerin 
des Proletariats is t

Es ist daher meine Pflicht, sowie jeden Roten Front­
kämpfers, mit dieser Partei zusammen zu arbeiten und sie 
gegen ihre Feinde und Verleumder zu schützen.

5. Ich verpflichte mich, mit aller Kraft mitzuhelfen, die 
1. Abteilung des RFB. zu reorganisieren, an Ihrem weiteren 
Aufbau mitzuarbeiten. Ich werde mithelfen und darauf achten, 
daß in allen Kameradschafts- und Abtetlungsversammlungen 
nur in sachlicher Form Organisationsangelegenheiten erledigt 
werden. ABe persönlichen Reibungen und Differenzen von den 
Versammlungen femgehalten werden und mich ganz energisch 
gegen eine Herabdrückung des Niveaus unserer Versammlun­
gen wehren.

Durch diese von mir abgegebene Erklärung hoffe ich be- 
stimpit für eine Gesundung beigetragen zu haben.

Name: Wohnung: Abteilung: Kameradschaft:

Proletariat sich anf den Barrikade»^ oft-«WKifier Soldateska 
schlägti. NntianhcOhate Querulanten können es wage», dem 
Führer seinen Stimulus zu mißgönnen. Sie wollen eben nicht 
begreifen, daß zu den Sorgen auch Likör gehört- Und Wie der 
höchste Inbegriff von dem, was heute Moskau heißt, verkündet 
Teddy stets dem Proletariat daB man jetzt blau sein jnuß. 
um für das Ekki rot zu sein. Es wird die Spur von seinen 
Erdentagen nich in Aeoncn untergehq.

Wir fühle« »ns angesichtsaeiner sbfchêi Respektlosigkeit 
außer Stande, ein Kommentar zn schreiben.

* - .

A rm er Spartakus.
»Spartakus“, ein Blättchen, das w ohidie »neue proletari­

sche Sachlichkeit“ v e rtritt verschwendet in Nr. 8 eine ganze 
Seite gegen die KAPD. Vor allem hat es ihm ein Artikel an­
getan im .Proletarier“ *von dem wir hoffen, daß er auch kn 
.Proletarier“ selbst noch seine Beantwortung finden wird. 
Wir gönnen geistlosen politischen Epileptikern gern Are Be­
scheidenheit. von den Abfällen der revohitioniren Bewegung 
ihr armseliges Leben zu fristen, müssen uns aber verbitten, 
folgende'^idumme Witze zu machen:

..So hatte kürzlich ein Vertreter der KAPO.^Zentrale 
den Genossen der linken SR. ln Berlin aveboten . mit der 
„einzig revohitioniren Partei**, der KAPD. ein Hfiwdni* 
zu schließen, wobei man den Oenossen der linken S R  er­
klärte, ihre nichtmarzisHsche Einstellung falle nicht so 
sehr ins Oewicht; die Hauptsache ist der Kampf gegen 
den Spartakusbund.“

Wir können uns sehr gut denken, daß dieser ..Spartakus­
bund** in Ermangelung jeder politischen und theoretischen 
Grundlage nicht ohne Klatsch und Lüge auskommt. Wir müs­
sen aber dazu erklären, daß es sich Wer — wie schon so oft — 
um eine gemeine Lfifce handelt, und müssen, es schon dem 
Geschmack der Lesei* des »Spartakus** überlassen, zu. 
schlucken, was Franz und Konsorten sich aus ihren schmutzi­
gen Pingern reiben. x

In dem Mitteilungsblatt der Urbahns-Gruppe lesen wir: 
-W as ist ela Vorsitzeader wert, der aicht reden darf?“ 
r  (Zuschrift eines Lesen.)

„In der letzten Sportpalastkundgebung der Partei hat
eine fast zwei-

der Zahörer ia die

9 « o U f a t i t o f i M  O t o f i s b u o f f i

MasseaWarlcMaanm la  China. Die »Rote Fahne“ berich­
tet. daß die Zahl der Enthauptungen von-Arbeitern muT Ar­
beiterführern durch Anhänger Tschamckaischeks in Schanghai 
mH 112 angegeben wird. In der Schanghaier Chinesenstadt 
wurde das verschärfte Standrecht verhängt In Kanton wur­
den von den Putschisten naob englischen Meldungen etwa 
2000 linke Kuomintang- und Arbeiterkmktionäre abgeurteilt. — 
Ob den „Roten Frontkämpfern“ die Schamröte nicht ins Ge­
sicht steigt daß sie dieses Gesindel in Arbeiterversammlungen' 
herumgeritten haben?

Gen. Ernst Thälmann wieder einmal 
ständige, verworrene, langweilige nnd
Büßte Rede gehalten, die einen T e f l________________  _ ____________ _______
Flucht schlag. Da Gen. TM taaaa grobe, augenfällige °hne Schonfrist aaf 26 Wochen festgesetzt winL
Schnitzer machte, so haben die Bezirksleitungen der Ber- "** J ,~s—*—  " -------------J’----------
Hner Verwaltungsbezirke 2a und 12 (vielleicht inzwischen 
noch andere) an das ZK. den Antrag gestellt daß Gen. 

nicht mehr In öffentlichen K

Das »Urtefi“  hn ZmdboalProzdL WTB. Rom. 22. Aprfl. 
Das Sondergericht fällte kn Prozeß wegen des geplanten 
„Attentats** auf Mussolini folgendes Urteil: Zaniboni. Capello 
und Ursella erhalten dreWg Jahre 7achfhmw (Urseüa wurde 
in contumaciam verurteilt) Ducci zwölf Jahre und einen Mo­
n a t Nicotasi und Luigi Cailgaro zehn Jahre zehn Monate und 
zwanzir Tage. Riva sieben Jahre. Angdo CalHgaro vier 
Monate.

Die Arbeitslosen können verrocken. Der Reichsarbeits­
minister hat durch Rundschreiben vom 22. April, mit Wirkung 
vom 1. Mai. den obersten Landesbehörden mitgeteBt dnfi dt t  
Unterst ätzungsduner der Erwerheloeeoffirsorge ffir des Soiun- 
stoifge werbe, des Verviellältignnesgewerbe

Damit

Wir finden derartige Anträge einfach unerhört! Wir 
wissen. daB Ernst Thälmann nicht reden k a n n ,  ehe er nicht 
die nötigen Steinhäger in seinen Transportarbeiterbauch ver­
senkt h a t Kann man denn n o c h  mehr verlangen, als daß ein 
Mensch der Revolution zuliebe zum notorischen Säuler wird? 
Wir haben schon wiederholt hören müssen, wie der Opfermut 
Teddys verspottet wird. •

. Hamburg.
Ein Arbeiter aus Hamburg, der den „roten“ Oeneral aus 

eigener Anschauung sehr gut kennt, schreibt uns:
War. kennt nicht das enfant terrible') der KPD? Wo 

unter Proleten noch politisches Fingerspitzengefühl vorhanden 
ist. begreift man. daß dieser Teddy die Katastrophe der 
Partei bedeutet. Hier präsentiert sich eine Vollendung des 

roletarischen KUssenbewaßtseins wie sie für Meister Stalins 
wecke taugt* W äre also der Teddy nicht nur Portier des 

Ekki. sondern auch als Chef der Zentrale auch ein maßge­
bender Repräsentant der Qranatenpartei, so müßte der alte 
Ozenstjerna*) noch einmal aus der Grube fahren: Mein Sohn, 
wenn Du w ütest mit wie wenig Verstand die Welt regiert 
wird! So aber hat man es mit einem harmlosen Naturburschen 
zu tun. der nur als Moskaus politischer Transportarbeiter und 
auBerdem als Generalismus der Roten Pipmatz-Front in 
Frage kommt Er boischewisiert die Partei, indem er dafür 
so rg t daß Brandler bei der Heimkehr reinen Tisch vorfindet. 
Er nimmt in russischer Ehrengala als Platzmacher der Luden- 

»rffs die Schalmeien paraden der Vaterlandsverteidigung ab. 
as die bayerische Ordnungszelle lür dte Republik war. ist 
■ddy für die Partei. Für solches Amt genügt bescheidene 
igabang. wenn nur ein brauchbarer Einbläser vorhanden 

i s t  Das Mitleid kommt über jedes fühlende Herz, wenn 
Teddy spricht Man sieht buchstäblich, wie ihm sein Famulus 
die Zange führt Denn auch die Rolle des Papageien will ge­
lernt sein. Er hat nicht Schuld daran. daB seine Sprech­
übungen kaum ABCrSchÜtzeu imponieren .können, / denn 
schließlich darf man niemanden für erbliche Belastung ver­
antwortlich machen.

Wer diesen Thälmann kannte, als er sich noch nicht mit 
zweifelhaftem Ruhm bekleckert hatte, der weiB auch, daB er 
immer nur ein richtiggehender Nulpe w ir  und beim halben 
U ter andächtig die Randschreibenweishelten sozialdemokrati- 
scher Zahlabende genoß. Schon Marz e rw äh n t daß in Kriegs­
und Revolutionszeiten alle möglichen Elemente an die gesell­
schaftliche Oberfläche gespült werden. Wenn Teddy 
endlich ganz das Bierglas mit dem vielgeliebten Steinhäger 
vertauscheiwand selber hn Randschreibensti] habbeln durfte 
(er braucht Quantitäten), so spiegelt sich darin nur die Not 
des Ekki wider, das die Revolatkm nicht anders lequidieren 
konnte, a k  wenn man den linken Stimmungen der Masse 
scheinbar Rechnung trag. Dafür war Teddy sebon-der rechte 
Mann and dies Vertraaen hat er nie getäuscht Es soll damit 

nicht gesagt sein, d a l nicht anch Thälmann seine 
Fragt aar die Weiber la dea hamburger 

Sie-urtssea-schwer Bescheid. Bezweifeln muB 
n an  allenHngs. o b  sie mchr noch eingeweiht sind, wie lener 
Biograph, der im Begriff war, dem Teddy ein ehernes Denk- 
5 * 1 “  se^ en ■nd » r  durch die Bescheidenheit des grofien 
Revolutionärs im allerletzten Augenblick daran gehindert 

i s t  Solange aber dies Bächlein nicht erscheint
sich eben die anbeübaren Querulanten weiter darftber 

dafi ein proletarischer Führer nach einem Schäfer­
in irgendwo dte. Unterhosen vergifit dieweil das

Schreckens.
• schwedischer Kanzler

Kind des

auch für diejenigen Erwerbslosen dieser Berufe, die zur Zell 
durch die Krisenfürsorge unterstützt werden, ab 1. Mai die 
Unterstützung auf. — Dieser Abbau, der mit der „Saison“ be­
gründet wird, wird auch dann in Kraft bleiben, wenn diese 
vorbei ist. ganz davon abgesehen. daB viele noch arbeitslos 
sind und dfes pur ein Anfang is t

Textilarbeiterstreik in OstaachMa. Bautzen. 23. AprlL 
Nachdem dié seit Wochen andauernden Verhandlungen iiber 
die Schaffung eines neuen Rahmentarifes für die ostsädfti- 
sche Textilindustrie gestern endgültig gescheitert sind, haben 
die Gewerkschaften den Streik beschlossen. In Neugersdorf, 
dem Mittelpunkte der Lausitzer Textilindustrie, haben heute 
vormittag die meisten Belegschaften für den 30. April gekün­
digt. Ans dem ganzen Zittauer und Löbauer Bezirk gehe» 
gleiche Meldungen ein. ln der Oberlausitz sind 45000 Textil­
arbeiter vorhanden. Der Arbeitskampf droht den Umfang des 
Jahres 1921 zu erreichen. — Das alte Lied: — Wenn die Pro* 
leten gar nicht anders wollen, werden sie von den Gewerk­
schaften ausgehungert indem diese ängstlich darüber wachen, 
daß der Streik in „gesetzlichen“ Bahnen bleibt

Vor einer Erhöhung des Briefportos. Wie berichtet wird, 
bereitet der Relcbspostminister durch Besprechungen eine E r­
höhung des Briefportos vor. Die Erhöhung soll sowohl im 
Ortsverkehr wie auch kn Fernverkehr erfolgen. — Die Kapi­
talisten befolgen eben den. Grundsatz: Viele Körner machen 
einen Haufen. Man muß den Proleten nach und nach die But­
ter vom Brot nehmen, damit sie sich langsam daran ge­
wöhnen.
„ „  Wirtschaftskrise ln Japaa ln Japan ist eine schwere 
Wirtschafts- und Kreditkrise ausgebrochen. die von tief ein­
schneidender Wirkung zu sein scheint. Wir kommen noch 
darauf zurück.

O l t  I  f  C «  I  f u  n  a  •  t»
P re sse * » *  JCAZ.“ 3».

n  Oen. Kubilla, Bln. 3,—: Oen. Schulz. Neukölln: O m  Göhre. 
Bad Salzehnen; Oen. Schfüfer. Haspe L W.; Gen. Böhme. 
Dresden; O en  Möbest. Matmsfcld 0.50: Gen. Gläser. Cheuadta 
1,— Mark.

Oefleatflche Orittung des OHA. Vom Oen. H„ Lichten­
berg. 5 Mk.: Gen. R . Moabit. 20 Mk.

2. Unter  Bezirk. Die Oenossen trafen sich am Donnerstag, 
den 28- 4. 2 7 ,-abends 8 Uhr bei Fränzel. Reinickendorfer
S to ße 42~______ —•* ■ - «*■ •
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Name:

Ort:

Strafie:
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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlan

EHstandenscUcht hi der Kafflndastrte.
Das Wotffbüro meldet: ln der Manteharif- und Arbeits­

zeitstreitigkeit in der Kahindustrie wurde nach zweitägigen 
Verhandlungen Im ReichsarbeitsmhriBterlum ein Sddednpruch 
gefällt der den Manteltarif mit einigen Abänderungen zu­
gunsten (!) der Arbeitnehmer wieder in Kraft se tz t In der 
Arheitszeitlrage ist eine Regelung getroffen, die die Schicbt- 
zeit In einschichtigen Betrieben vom t  Aagast ab aal 
10K Stundea, in Fabriken, Kessel- und Maschinenhäusern und 
sonstigen durchgehenden Betrieben vom 1. Januar (!) ab aal 
eff Standen herabgesetzt Ffir die über acht Stunden hinaus 
tatsächlich geleistete Arbeitszeit' ist vom Mal ab ein Lohn­
zuschlag von 15 Prozent festgesetzt Der Manteltarifvertrag 
läuft unkündbar Ms zuai äL Dezember 1928, die Arbeitszeit­
regehing hls zaai 31. Jaft 1928. Die Frist zur Erklärung über 
Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches läuft am 
29. Aprfl ab.“

Der „Vorwirts“ vom 20. 4. schreibt dazu:
«Die KaHladustrie ist die Industrie der spekulativen 

Ueber ge winne. Ihre Arbeiterschaft gehört zur am schlech­
testen entlohnten und am schwersten arbeitenden Deutsch­
lands. Sie muß vielfach stundenlange Wege zur Arbeitsstätte 
zarficklegen. Hält man sich diese Tatsachen vor Augen, dann 
erfaßt man erat das Schändliche «fieses »Schiedsspruchs“. 
Nach dea» Liebesdlen* der Preiserhöhung, des Ö en Carttua 
den Spekulanten der Kaliiadustrie erwiesen bat. ist dieser 
Schiedsspruch eine Ungeheuerlichkeit**

Und mit der Feststellung der „Ungeheuerlichkeit“ ist 
auch das Latein des .Vorwirts** za Ende. Die Angst dieser 
Herrschaften besteht lediglich darin, daB das Proletariat an 
der Praxis dieser Wirtschaftsdemokratie endlich erkennt daß 
dieser Weg der Gewerkschaften unweigerlich in dem Unter­
gang, in der Barbarei endet nnd es keinen anderen Ausweg 
g ib t als den Masskampf zam Starz dieser Ausbeuter- 
ordnang. ' ^

Der Völkerbund tat von den Imperialistischen Staate» nada 
dea Verwüstungen dee Wehkrieges als oberster Ofhiiliiierr 
des kapitalistischen Friedens geschahen worden. Die kriegen 
müde Welt verlangte nach eiaer starken Ausgleichssteile, 
durch die die Kriegsgefahr auf ein Minkman herabgeschraubt 
werden sofite. Der Krieg sollte wirklich die ultima ratio — 
das letzte Mittel zur Beseitigung der bestehenden Oegen* 
sitze werden, nachdem sich herausgestellt hatte, dafi der 
Weltkrieg mit seinen ungeheuren Konseqquenzen ln whrh* 
schaft lieber und politischer Beziehung dn außerordentlich 
starker revolutionier Faktor geworden war. Die Abhängig- 
keit, in die das Kapital von den Arbeitennassen bei Efw 
reichung seiner imperialistischen Ziele geraten war, hatte ««  
einer starken Politisierung des Proletariats und ca einer ee» 
hebllchen Stärkung selbes Selbstbewußtseins geführt Die 
Massenhaften Ihre UnentbehrlicUcelt innerhalb der kapHalisd» 
sehen Ordnung begreifen gelern t Gerade la der höchsten A*»

Die achtziger Jahre des letzten Jahrhunderts bedeuten 
dnen Einschnitt in der Geschichte der Kapitalsstaaten Euro- 
Paa. Dia ladastrie nahm gerade damals einen gewaltigen 
Anfachwuag. Der Riese Kapital reckte sich zu unerhörter 
flöhe, er rüstete sich, seinen Erobenu«am « fiber den Erdball

cen. Es war die Aufgabe dieses Vortropüt dle proletarisier- 
ten Maasen la  besoaderea proletarischen Klassenorganiaatio- 
aen  an sammeln, sie vom Bürgertum äußerlich und innerlich 
abauWeea, sie durch den Kampf zunächst am naheliegende 
Tagetinteressen aa scfaulra und auch zu festigen.

Qemieeea also an der damaligen Z elt an dem geringen 
Reifegrad des Proletariats, an der S tärke und Gesundheit des 
aingTffchen kapitalistischen Systems, an der Schwäche und 
Kleinheit dea sozialistischen Vortrupps, war lener Beschluß des 
Pariser Weltkongresses eine revolutionäre Kühnheit eine 
«akaaftsbedeatende Orofitat Der erste Mai werde auf­
gerichtet als weitMa sichtbares Pannier, um das rieb die 
Mandenden Proletarier scharten, a b  leuchtendes Signal ffir 
dfe breiten, vom Sozialismus noch nicht erfaßten Massen, als 
k e h l— JB— Sfansäge der Internationalen Arbeitersoidlarität 
gegea da% riegesstofee Kapital, daa sich eben rüstete, rieh 
anm Weltkapital auszuweiten, sich die Kolonialvöiker ca 
aater a arfea  aad kn Imperiafismaa eia amfksscndes System

fQkakespiel der Diplomaten hamer gewaltiger die ABmacht dee 
in Trusts, Karteflea, Grofibaakea konzentrierten erobenmgs- 
darstigen Kapitals. Dazu kam die fiberraschend schnelle In­
dustrialisierung der Vereinigten Staaten tob Amerika, Japan 
usw. Immer eager wurde dadurch der Spielraum ffir die 
europiischen Großkapitalisten. Immer heftiger mußten Ihre 
Versuche werden, durch gegenseitiges Abjagen der kolonlaka 
Beute, durch verschilfte Ausbeutung der Kolonialvöiker, 
durch Intensivierung der Arbeitsmethoden ■ in Europa eich 
schadlos za  halten.

So war das letzte Jahrzehnt vor dem Kriege ein Jahr­
zehnt stetiger Verschärfung der Klassengegeasitze. Inaner 
schwerer fiel es den Arbeiterorganisationen, mit dea herge­
brachten Mitteln des Parlamentarismus, der geweikachaft- 
licben Lohnbewegungen usw. die Lebenslage der Massen zu 
bessern. Im Gegenteil! Die materielle Lage des Proletariats be­
gann sich mehr und mehr zu verschlechtern, die Forderungen 
der Arbeiter Im Parlament und in den Verhandlungen mit den 
Unternehmern erfahren eine immer schroffere Abweisung. In 
dieser Periode komtf* die Maifeier nicht mehr die alte bleiben. 
Arheiterschntz und Achtstundentag kann zur Mot auch der 
bürgerliche Staat durchführen. Sh konnten die KampHorde- 
rungen rieh nur noch gegen den bürgerlichen Staat richten. 
Und dies bedeutete die Anforderung aur revolutionären T a t

Die ffertei- aad Oewerkschaftriastanzea wollten natürlich 
von einer solchen Maifeier nichts wissen. Ffir aie war der 
L Mai bis heute in der Hauptsache riae große Heerschau fiber 
ihre Anhfinger war d ie ' Makkmonstrarioo ein Triumph- 
zog mH d e n  Motto: Wie habea wir*s so herrlich weit co* 
b racht Maa wird w dter wie bisher la die Straßen idaaas- 
ziefaea unter den wallenden Fahnen der Revolution, Lieder der 
Empöcnag werden aufbrausea, begeisternde Redner werden

Die grofie Gefahr für die sozialistischen Parteien and Oe- 
aiw isrhafliii lener Zelt war das Aafgehea la dea kleinen 
Ifcgeritäaapfea, das Uatergehee la  der parlamentarischen aad 
geweffcachaftHfbea Kleinarbeit Dleaer Oedahr gegenüber war 
4er J. Mai etae starke Mahnung, die (kundsfitze des Sozialls- 
mmm aicht aa vergessen, |eae Grundsitae, die besagea: Die Ba- 
ärrrl—g der Arbeiterklasse kaaa nicht erreicht weiden aaf dem 
Boden der bestehenden Oesellschaftaordaa«. kaaa nicht er- 
■etaht werdea darch friedliche, allmihlige Entwicklung, kaaa 
aicht erreicht werdea durch die Kleinarbeit proletarischer Re- 
h n n e a  aad gewerkschaftliche Erfolge; die Befreiung der Ar- 
hatter muß das W eih der Arbriterklasse selbst sein, mufi die 
Wacht sein der gewaltsamen Eroberuag der politischen Macht 
Jedea Jahr war also die Maifeier eia erneuter Appell, bereit- 
aaejnhna aa Kampf und Opfern, sich nicht s a  verlassen anf

Z u m  1. M a i

-  « M m  -  Waeeer pafi 
m ri peiifciw kwri wurde t m

Marx in ihrer scharf«  ________
heit wurde zar materielles O ew alt Die Notwendigkeit des - 
revohitioniren Klassenkampfes wurde Im Feuer des Welt» 
krieges erhärtet Dieser Steigerung des Ktossenkatnpfbewufit. 
selns stand die internationale Bourgeoisie ohnmächtig gegen­
über. Sie suchte sie, entweder mit den schärfsten Mitteln d er 
Oewalt nlederznUmpfea, oder ihr durch Konzessionen eia 
Ablaßventil zu schaffen. Die Gewerkschaften und die Jnter*- 
nationale** Sozialdemokratie wurden auf diese Welse regie­
rungsfähig und als Einpeitscher für den „nationalen B e fre i 

gewonnen. Ffir eie w ar das Z u d m tro t be­
stimmt während die revolutionäre Bewegung dem Wüten de» 
militärischen Ausnahmezustandes unter gütiger Mitwirkung 
der neuen Herren ausgeliefert wurde. Trotzdem gelang es- 
nicht, die Arbeiterschaft auf die Daaer ffir die hnpertalb*. 
sehen Ziele ihrer Bourgeoisie einzuspannea- Sie dachte  n id *  
daran, dauernd das willige Kanonenfutter Mr die Oeidbeatd» 
Interessen ihrer Herren zu sein. Um der darin Hegenden «aff 
ständig wachsenden Unzrfriedenheit die Spitze abaubreche* 
schwenkte die Sozialdemokratie unter dem Druck der J e s ­
sen in die pazifistische Front „programmatisch“ ein. D m  
augenblickliche Morden wurde, zu einer unumgfingüohaa Not­
wendigkeit wegen der Gefahr, in der das kapitalistische 
Vaterland und dandt anch die .Zukunft der Aibdterachrfl» 
schwebte, gestempelt Die Aidgabe der Arbeiterschaft ward» 
darin erblickt in der Zukunft eine neue Folge von Kriegen aa 
verhüten. Auf diese Welse wurde der pazifistische Friede* 
mit Völkerbund und Abristoag zum Ideal erhoben. In da#  
kapitalistischen Staaten, denen die Niederlage gewiß war bzw. 
drohte, sachte die sozialdemokratische Bewegung, ffir f t r  
Vaterland aus dem Zusammenbruch zu retten, was za rettea 
war. Die voraussl&illchen Sieger brauchten die pazIfistM P 
Parole zum DnrchhaHea und als Zutamftrittuslon « r  Ihr Pkw  
letariat Jedenfalls warde so der Pazifismus der Sozialdemo­
kratie In viden Fällen zum Lakaien ihrer herracheadea Bear» 
geolsie.

Der Pidfiam as warde eo zam Oemdapat des Kapltue arif

Cr tot dp Tag. a s  dem das Proletariat Rfickachaa M it «her 
die verfloeeeaea Khapfa. seine Lehren daraus sieht uad neap 
Kräfte eaaandt ffir die knaaneaden MmBle, mlt dem Z ld  dafi 
Y l f t f hHag der kapitalistischen Oesdtehaft. mit dem Bo* 
keaatau zar proletarischen Revotation. fia a  aadere Votm ém

dann sollte a n a  
Der L  Mal d a *

die Strafte geht Haben wir in eiaer Zeit, wo 
letarier arbeitsloa sind, wo Taasende revohil 
rist in dea Zaahthfiaaera d tzea wo die hen
t f e  ihre Maohtudttd gegen 4ßM Proletariat » w en d e t
2 d l  Feste pp

1------WZ
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*flu4os’« b  d tt Wissen, &  ist d«bei s e M n M .  , 
-die demokratischen- Ententestaaten bedeuti|d \
«tanden, in Pazifismus zu machen als der ■ i f i l  #  S b m  
stiefel. Das Erbe dieses Pazifismus waren diè ̂ bew ald  
den“ von Versailles, St. Qermaln «sw. und der V«kerbund 
Kontrollorgan zur Durchführung dieser paz ifischen  QeU 
D er Völkerbund war das Garantieinstrument für*Je siez

: Wort in diesem Oesckwitz ist dar 
iese Schwitzer den IQujseukaiqpf des 
Ihr Haß gegen d ^ ^ U ftte k a m p f  ließ 
AtU.cn dem K ti^ rf9 D E I!^ M U ?ach en

les Völkerbundes ist die Weltwl 
Cti(Lai beginnt. Auch U v  sind <

Meldung:

io r a n i  MBcenana
WTB. Pelcig. 28. ApriL (Reuter.) Einer halbamt­

lichen Mitteilung zufolge bat-ein außerordentliches ge­
heimes Gericht während der fetzten drei Tage getagt und 
die des Landesverrats >: angeklagten Kommunisten snai 
Tode v e ra rte lt

Eine andere Meldung aus London besagt: JMarschull 
Tschangtsolin hat nach einer Meldung der „Central News“ 
21 Kommaaisteafährer. die bei der letzten Razzia In Jer 
Sowjetbotschaft verhaftet wurden, ftfieatfich za
Tode straagsafierea lassen.**
Wir haben schon anläßlich der Verhaftung der rassischen 

Botschaft in Peking hingewiesen auf die Naivität Moskaus, 
das offen den Krieg gegen Peking „ unterstützt und 
zu gleicher Zeit mit der Pekinger Regierung „freundschaft­
liche Beziehungen“ unterhalten möchte. Nachdem nun die 
blutige Quittung vorliegt hört man im Moskauer Blätterwald 
ein ohrenbetäubendes Geschrei. Es b t aber dennoch die 
Frage aufzuwerfen: Warum denn die Aufregung? Weil
Tschangtsolin eben Leute umbringt die nach dem „Völker­
recht“. auf das sich Moskau beruft, eben Spione sind? J 

Die Antwort Moskaus auf die blutige Quittung ffir eine 
derart „schlaue“ Taktik ist nun jeden Tag die schon ekel­
erregende Beteuerung, daß Rußland „der Hort des Friedens“ 
sei, und sich auf keinen Fall „provozieren*4 lassen woHe. Die

Kopf bereits verspielt und die Reaktion wird leichtes Spiel 
haben! Gnade wollen weder wir noch unsere Feinde!

Bürgerinnen! Zum Aeußersten entschlossen, fest ver­
einigt. wollen wir Ober die Sicherheit unserer Sache wachen! 
Seien wir bereit unsere Brüder zu verteidigen and zu 
rächen! An die Tore von Paris* auf die Barrikaden, in die 
Vororte, einerlei wohin! Halten wir uns bereit, im gegebenen 
Moment unsere Kräfte mit den ihren zu vereinigen, wenn die 
Elenden, die die Gefangenen füslHeren. die unsere Anführer 
ermorden, eine Menge vonr anbewaffneten Frauen nieder- 
knallen wollen, desto besser —- der Schrei des Abscheus und 
des Unwillens, der in Frankreich und der Welt erschallen 
wird, wird das Werk zu Ende führen, das wir begonnen haben!

Und wenn aQe Wallen and Bajonette von den Brüdern 
gebraucht werden, so bielbea uns noch die Pflastersteine, a a  
die Verräter sa zerschmettern! .  ;

Die „Hamburger Volkszeitung* (KPD.) vom 14. Aprü 
druckt aas „Das neue Rußland“, der Zeitschrift der Gesell­
schaft der Freunde des neuen R ußlud einen Artikel D t 
Kurt Rosenfelds JBta russisches Jugendgefängnis“ aach. dea 
fe s  Blatt ta «hier Kopfnote a ls außerordentlich objektiv loht 
Der Herr Sozialdemokrat berichtet über die Strafanstalt ta 
Kostlno. ta der Nähe von Moskau, ta der jugendliche V o r ­
b e s t r a f t e  im Alter voa 14 Ms 23 Jahren Ihre Strafe ver­
büßen. Qegeaflher daa westearoriUschen 7arhthiasria_ dte 
Rache üben aa  d e a  Frevkra gegen di^bfirgeriiehe Ordnung. 
Ist Kosttao swelfeflos ein D orada In dem Aafcatz heSt 
es a. a.: ■
• „Eine besondere Gemeinschaft haben die i r t a w i  fcrer

W elt

r , / .

P a r i a ,  dea 11. April

•ad t cbiet» S*nfc>3lbm«0 aasb  >ei r

«  sdsglcA «ar-rrsM  lu X  d»as »Ult * 
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.* * • »ch an sich geringen I m acht Und die G e w e r k s c h a f t e n w e r d e n . 
« i T d ^ K P n ^  ^  Führergruppen und **« «^»on immer recht hatten, a b  sie e in ? B ?
^ S k t S " S s ^ .  nac^  5er K«rade von der I ,ebu“K der Wirtschaft prophezeiten.
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Wir habea ia dar K r .»  dar JCAZ.“  aaa alaar Arbeit das 

Völkerbundssekretariats Lage. Umschichtungen und Struktur- 
MaacMdHita%itrtr bahtndaft r  Ana M

Verbindung: mit der |

i5S85! ....
ia der Hauptsache «Ine 

UUt die Schranken d e r  
■nnii. weniger deutlich ia

____die von Konsum!ndu^trien.
.. Ebenfadb als Material za der am 4. Mai beginnenden Weh- 

Wirtschaftskonferenz hat das Völkerbundsekretariat ein Memo- 
flber die Welt-BaamwoUindnstrie veröffentlicht, das die 

Verselbstlndign ng hauptsächlich

II gen on a» die 
•ferutatttlt ant

-
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S t o k l h c i n - A o h n n d i  n i  P r o k l a r l a l

Der Bankerott ntskoos
Die „revolutionäre“ Potik der .Komintern schreibt die be­

dingungslose Unterstützung der Kolonialvöiker in ihrem Be­
freiungskämpfe gegen den Imperialismus der kapitalistischen 
Staaten vor. Danach ist es Aufgabe des revolutionären Prole­
tariats, an der Seite der nationalen Bourgeoisie für die Au- 
richtung selbständiger nationaler Staaten zu kämpfen. Die Im­
perialistische und fsemdkapitalistische Ausbeutung muß durch 
die nationale ersetzt werden. Diese Politik, die im wesent­
lichen auf die asiatische Entwicklung zugeschnitten ist und den 
stärksten Aktivposten im Kampf Rußlands gegen- das"engliscTie 
Kapital bildet, hat auch* zur aktiven Beteiligung der Komintern 
im chinesTschen ünabhärtgigkeitskampf trefflhrt: Die chine­
sische Revolution ist im letzten Jahr das Haupt paradestück der 
3. Internationale gewesen. Rußland legte das Schwergewicht 
serner „aufrührerischen“ Tätigkeit nacfr China. Die Entfesse­
lung des Bürgerkrieges in China reenn?t es sich "aß ein be­
sonderes revolutionäres Verdienst an. Ganz bewußt hat es 
die nationale Bewegung in China gefördert. Zuerst begann es 
mit der Unterstützung der Sun-Yat-Sen-Richtung, aus der dann 
später die Kuomintangpartei entstanden ist, weil sie die am 
weitesten links eingestellten Richtung innerhalb der chinesi­
schen Bourgeoisie darsteilte. Sun Yat Sen selbst setzte beson­
ders große Hoffnungen auf das Bündnis mit Rußland, weil er in 
ihr den schärfsten Gegner des englischen Kapitals, des bis­
herigen Herrschers über China, erkannte. Die Nachfolger Sun 
Yat Sens waren sich darüber klar, daß die Gewinnung der 
Massen für die nationalrevolutionären Ziele nur durch eine 
weitgehende Anknüpfung an ihre Interessen möglich war. Die 
Masse des chinesischen Volkes, ca. 310 von 400 Millionen, be­
steh)! aus Bauern, meist sog. arme Bauern im Sinne der leni­
nistischen Ideologie, während dt<r~lndnstriearbciterschaft auf 
5 Millionen geschätzt wird. Ein Agrarprogramm, das den 
Landhunger der Bauern stillte, und eine stärkere Beteiligung 
der Arbeitermassen an der Macht führte die Massen der Kuo­
mintang zu, die damit deif rein militärischen Machthabern mit 
ihren persönlichen Diktaturgelüsten den Rang ablief. Die Aus­
arbeitung dieser gemäßigt demokratischen Richtlinien für die 
Partei des chinesischen Handelskapitals war das Werk der 
Russen. Gleichzeitig gründeten sie auch eine kommunistische 
Partei, die die Aufgabe hatte, die durch den Zustrom der 
kleinbürgerlichen Massen sich notwendigerweise entwickelnde 
Radikalisierung der Partei zu fördern. Sie sollte die Ein­
heitsfront mit dem linken Flügel des Kleinbürgertums bilden 
und so den Sauerteig innerhalb der nationalrevolutionären Be­
wegung bilden, damit sie ein mehr bolschewistisches Gesicht 
'■*? ^rbei$e^ nnd- Bauernbewegung nach russischem Muster 
annehmen sollte. Es war beabsichtigt, den rechten Flügel der 
Partei auf diese Weise schachmatt zu setzen.*■ ♦

Der großkapitalistische Plügel durchschaute aber sehr bald 
diesen Plan. Er konnte aber erst aktiv gegen den bolsche­
wistischen Einschlag vergehen, sobald er sich gegen die MiH- 
tärmachthaber durchgesetzt und seine Herrschaft in China auf 
ein einigermaßen sicheres Fundament gebracht hatte. Die Er­
oberung der Macht war"die Voraussetzung. Sie konnte nur mit 
Hilfe der Massen erfolgen. Es kam daher eine Auseinander­
setzung mit dem „Küken“ Flügel und Rußland erst dann in 
Frage, sobald die Hafenstädte, deren Besitz t t r  die Behauptung 
der Macht von ausschlaggebender Bedeutung ist. in Besitz ge­
nommen waren. Mit der Eroberung Schanghais war der Zeit­
punkt der Entscheidung gekommen. Das Schanghaier Prole­
tariat hatte durchden Generalstreik und durch aktive Unter­
stützung der Südannee den Einmarsch ermöglicht t s  war 
auch gleichzeitig Jg r Höhepunkt der Macht des Jinken“ 
Flügels. Der Oberkommandjerende der Südarmee TschänqTKai 
Scbek, der gleichzeitig der Führer des rechten Flügels der Partei 
ist. hatte sieb durch eine nach Hankau einberufene Parteiver- 
sampilung eine ganz erhebliche Einschränkung seiner bisheri­
gen durchaus wohl diktatorischen Rechte gefallen lassen 
müssen. Die von dem Jinken“ ' Flügel ^beherrschte Kuomin­
tang-Regierung mit seinem Sitz in Wuhan — der neue Name 
für das Dreistcdtgebiet Hankau. Wulsdang und. Haayau*

Am 7. und 8. Mal werden die schwarzweißroten Stahlhelm- 
| Vandalen in Berlin einziehen. Sie wollen nach den hochtönen­
den Ankündigungen ihres Führers S e l d t e  «die F<
BerHn national erobern** und Jm  Sturm nehmen**. Das ist 
eine brutale Demonstration der machtbewußten Bourgeoisie, 
die aller bisheriger; Ausbeutung und Entrechtung der Arbeiter­
schaft die Krone aufsetzen soll. Das ist ein Mittel der 
Brechung der proletarischen Energien' für die weitere politische 
und wirtschaftliche Unterdrückung. Diese Demonstration 
unter dem Schutz der gesamten bewaffneten Macht der ge­
einten schwarzweißroten und schwarzrotgoldenen Bourgeoisie 
hat e i n e n Z w e c k :  Im Proletariat das Gefühl der Ohn­
macht und der Verzweiflung gegenüber diesem mächtigen 
Feind zn erwecken, ihn»., vollends das Rückgrat zu brechen, 
ihm die Kraft zum leisesten Widerstand gegen die fort- 
sc hrei t ende JCapkalsoffensi ve-ea  nehmen. Die Arbeiter ftisSe 
soll so vollkommen der rücksichtslosen politischen und wirt­
schaftlichen Kapitalsdiktatur unterworfen werden.

Das ist,der Zweck des Aufmarsches der weißen Garden 
in Berlin und des gilt es za verhindern. Gerade Jetzt beginnt 
die Arbeiterklasse sich allenthalben in  B e w e g u n g  zu 
s e t z e n ,  nachdem sie jahrelang durch den reformistischen 
Verrat zur absoluten Aktionsunfähigkeit verurteilt war. Gerade 
ietzt brechen durch den unerhörten Druck der rationalisieren­
den Kapitalsmonopolisten auf die Lebensexistenz ihrer Lohn­
sklaven Arbeitskonflikte und -kämpfe aus, die trotz der 
jetzigen .*reformistisch-illusionären- Zielsetzung von den» 
wachsenden Kampfwillen des Proletariats zeugen. Diese wirt­
schaftlichen Kämpfe erhalten in der heutigen Zeitepoche der 
höchsten Kapitalskonzentration sofort politischen Charakter. 
Sie werden sofort zu Machtfragen zwischen Kapital und Arbeit 
und es hängt von dem jeweiligen Grad der revolutionären 
Erkenntnis und der Stärke der revolutionären Klassenorgani­
sation, der Allgemeinen Arbeiter-Union ab, ob sie durch die 
Sprengung des kapitalistischen Systems in den/ endgültigen 
Sieg des Kommunismus ausmünden.

Der Stahlhelm-Aufmarsch ist ein Teil dér verstärkten 
Kapitalsoffensive, so wie der trockene Paschismus überhaupt. 
Er ist für die Bourgeoisie ein Maß st ab dafür, wie weit sie sich 
bereits gegea d e  Arbeiterschaft vorwagen darf. Die Bürokra­
tie der SPD. und „freien“ Gewerkschaften kann sich natur­
gemäß n i c h t  zu  d e n  g e r i n g s t e n  G e g e n m a ß ­
n a h m e n  aufraffen. Ihre Interetsen slad die Interen en dar 
_ _ _ _  Wirtschaft**, der Banrgeolrie — m*d d e  luteren—  
der Buurgeofele finden gegenwärtig hi dem Aulmarsch Ihrer 
scfcwarzwettroten Birgertrlegahordea ihren sichtbaren Aas- 
drack. Diese „sozialistischen Arbeiterführer** müssen darum 
dieselbe klägliche Rolle spielen wie ihre Hallenischen Kollegen., 
Dasselbe trifft t t r  das Kleinbürgertum überhaupt zu.

wollte das radikale Programm.der Partei zu verwirklichen 
anfangen. Damit war aber auch für den kapitalistischen 
Flügel der Zeitpunkt zum Handeln gekommen. Es muß dabei 
bemerkt werden, daß die kommunistische Partei Chinas keine 
besondere Partei war. sondern innerhalb der Kuomintang als 
zersetzungsfaktor sozusagen mit ieingebaut war. Ihre Aufgabe 
war es, den Jinken“ Flügel dieser natioualrevolutionären 
Partei ZU einer Auseinandersetzung zu zwingen. Ueber die 
dabei einzuschlagende Taktik gao es innerhalb der Komintern 
zwei Parteien. Die Radikale Gruppe verlangte den Austritt 
der Kommunisten aus der Kuomintang, während die Exeku­
tive und die Drahtzieher in China die gewerkschaftliche Ein­
heitsfronttaktik auch für die chbiesischen Verhältnisse lür 
geboten hielten. Die Einbeitsfronttaktik Statins geht sogar 
so  weit, wie die der Sozialdemokratie 1918. In seinen Thesen 
verdammt er jeden Versuch des Proletariates-mit eigenen 
Methoden, mit den Räten und für eigene Förderungen gegen 
die Knooiintang zu kämpfen mit dem „Argument“. Dies be­

tet: . „den Feinden des chinesischen . Volkes eine neue 
Waffe zum Kampf gegen die’ Revolution,, zur Schaffung neuer 
Legenden, daB in China nicht eine nationale Revolution, son­
dern eine künstliche Einpflanzung dar „Moskauer Sowjet- 
regierung- stattiinde, in die Hapd zu geben.“ Das Prole­
tariat hat also auf s e i n e n  e i g e n e n  Ka*pf gegen die .chi­
nesische Bourgeoisie zu verzichten, damit e* ̂ der Bourgeoisie 
keinen Anlaß bietet die „Einheitsfront“ zu kündigen und

Gewerkschaften wie SPD. können die Arbeiterklasse nar 
demoralisieren. Sie kBanea a k  rejormb üecbe U efohiriar 

keiaen Kampf mit ravolntfaalrea Methoden uad 
Mitteln fflhrea. w en  ha weiteren Vertaal der Entwicklung 
sogar Ihre eigene Exlsteaz aal de« Spiele steht Das ist ganz 
klar und wird durch das Beispiel Italien bewiesen. Von den­
selben Organisationen, d. h. von deren Bürokratie Kampfmaß- 
nahmen gegen den Faschistenaufmarsch zu verlangen,, die zu 
ernsthaften Auseinandersetzungen zwischen Kapital und Arbeit 
führen können, ist entweder D u m m h e i t  oder D e m a g o -  
g i e, h  jedem Falle ein Verbrechen an der Arbeiterklasse.

Der Kampf gegen die faschistischen Landsknechtsparasiten 
der verfaulenden kapitalistischen Gesellschaft muß als Kampf 
gegen das System geführt werden. Dean nur der Sturz daa 
Kapitalismus kann endgültig d e  deklassierten faschbtfcchen 
Elemente unschädikih machen. Darum gilt es nicht auf den 
großen Tag der Revolution zu warten, der dermaleinst von 
selbst wie der Messias der Juden kommen wird. Das müssen 
die klassenbewußten Arbeiter den Jesusgreifern überlassen» 
Es *ilt jetzt praktisch anzufangen und sich dem kapitalistischen 
Todfeind zu stellen. WTr,piussen’ vorf efem bérédteh' BfclsfSte! 
Italien lernen. Die Italienischen Arbeiter bekämpften den vor­
dringenden Faschismus mk Gegendemonstrationen und gegen­
seitigen Prügeleien, wobei die Faschisten sich durch die Unter­
stützung der Staatsgewalt usw. als* die Stärkeren erwiesen. 
Die italienischen Arbeiter wurde* denwraBrtert. • sie mußten 
ohnmächtig d e  faschistische Schreekenshemchnft 
weil sie nicht verstanden. daB der Fuschba 
Kampf um politische und wirtschaftliche 
durch d e  revolutionäre Arbeiterklasse «berwuadea werden 
kann. j . ■,>* ^  - - ’

In den Betrieben und afcmpeteteBen müssen r e v o l u ­
t i o n ä r e  A k t l o n a n i r s s c h f t s s e  gewählt werden, d a  
die Masseaaktion za feiten haben. Die Kraft des Proletariats 
liegt In der Arbeitsverweigerung. Sie Begt ln der Lahm­
legung des Verkehrsapparates. Sie Begt In der Erkenntnis* 
daB der Faschbmas auf dem Fundamen t  aal dem er steht, er­
schüttert werdea and . Das ist die kapitafistische RepubÄ.

Nnr so kaaa der orgaafeltrf Einsatz der Kraft dea Rfeaaa 
Proletariat dea Faichlrteatpuh zerschlage« m é  nenn ravnfe- 
tlonftre Energie« im Proletariat ttr aalnea Kampi amilitm  

Aber die eine groBe Lehre muß jeder klassenbewußte 
Arbeiter in sich aufnebmen: Es genügt -nicht, die Gewerk­
schaften zu verlassen. Dfe Schaffung des organisatorischen 
Fundaments für die revolutionäre Massenaktion ist unerläßlich 
für ihren Sieg. SChnflt darum ravnhdienära B riri.H i rgsnf 

Stärkt dfe Afcenwfef Atbeltar-Uafea znr hraifea
il

gegen das Proletariat vorzugehen. Einige Moskauer Flach­
köpfe haben in öffentlichen Versammlungen in Deutschland 
freudestrahlend verkündet daß die chinesische Revolution 
deswegen von Sieg zu Sieg eile, well es in China keine 
Sozialdemokraten gebe. Sie sind auch vollkommen über­
flüssig. Moskau tritt in China als Wächter der
Demokratie auf, und sagt den revolutionären Mi
sie die russische Revolution anwandte, selbst den Kampf an. 
Um diese Haltung zu begründen, stempelte die Komintern 
ihre chinesischen Bundesgenossen in einer „revolutionären, 
antiimperialistischen Taktik einer regierenden Partei des 
Ueberganges zur einer nichtkapitalistischen Entwicklung“. 
Zwischen linken und rechten FWgel sei noch ein Zentrum, 
zu dem „solche führende Persönlichkeiten wie Tschang-Kai- 
Tschek, der Generalissimus der Armee gezählt werden 
müsse**. Es wird zwar immer darauf Ungewissen, daß man 
vorsichtig sein müsse, damit auch nicht die notwendige 
Rückendeckung bei einem zu erwartendem Umfall fehle.
Trotzdem erhält die Komintern die Version aufrecht daß die
„Vertreter der chinesischen Revolution nationalrevolntionär“  
sind, wirkliche Vertreter der nationalen und sozialen Be­
freiung der kleinbürgerlichen Massen.

Ejtafge' Tage später, als alle Bescbönigmfgsversuche und 
Einigungsbestrebungen nichts nutzten, offenbarten die Tat- 

Umschwung. Die Erschießung der Schanghaier 
Irier, die Entwaffnung der Arbeiterwehren, die Greuei-

I


